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»Ähnlich wie der Fußball zu einer Unterhaltungsindustrie 

geworden ist, [...] müssen auch die Massenmedien den Unter-

haltungswert ständig steigern, um ihre Gewinne zu sichern.«

(Helmut Schmidt 2008: 125)

1 .	 e i n l e i t u n g  u n d  f r a g e s t e l l u n g

Die oben aufgeführte Äußerung von Alt-Bundeskanzler Helmut Schmidt 
verweist auf zwei wichtige Entwicklungen. Einerseits richtet sich der 
Gesellschaftsbereich Sport immer stärker als Unterhaltungsprodukt aus. 
Andererseits greifen Massenmedien bevorzugt auf Ereignisse, Perso-
nen und Themen aus dem Sportbereich zurück, da diese über ein großes 
Unterhaltungspotenzial verfügen. Trotz der kaum zu übersehenden star-
ken Relevanzsteigerung von Unterhaltung im Sport- und Mediensystem 
sowie den damit einhergehenden Annäherungs- und Aushandlungspro-
zessen zwischen den beiden Bereichen hat sich die Kommunikations- 
und Sportwissenschaft mit diesem Themenfeld hinsichtlich zahlreicher 
Aspekte noch nicht näher beschäftigt.

Erkenntnisse in diesem Bereich wären dabei für das Medien- und 
Sportsystem von großer Bedeutung. So lassen sich im Sport mittler-
weile besonders starke Veränderungen bezüglich der Unterhaltungs-
ausrichtung beobachten. Ein Beispiel verdeutlicht dies: Vereine, die im 
normalen Ligabetrieb eingebunden sind, werden in den Massenmedien 
als Reality-Format verkauft. In Australien hat dies bereits dazu geführt, 
dass die Spieler einer Australian-Rules-Football-Mannschaft über eine 
Saison vom tv-Publikum aufgestellt wurden. In Deutschland lassen sich 
ähnliche Tendenzen erkennen. So plante der fünftklassige Fußballverein 
Fortuna Köln im Jahr 2008 seine Geschicke zukünftig von einer Internet-
Community lenken zu lassen. So sollen Fortuna-Anhänger für 39,95 Euro 
über alle Belange der ersten Mannschaft mitentscheiden können (vgl. 
hermanns 2008).
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e i n l e i t u n g  u n d  f r a g e s t e l l u n g

Aufgrund solcher Entwicklungen stellt sich als zentrale Unter-
suchungsfrage die Klärung der aktuellen Veränderungsprozesse von 
Erscheinungsform und Inhalten von Sport als Unterhaltungsangebot in 
den Massenmedien, ihrer Ursachen, Verlaufsformen und Folgewirkungen 
(Implikationen) sowie der wichtigsten Akteure bzw. Akteurssysteme.

Hinsichtlich der Erscheinungsformen und Inhalte von Sport als 
Unterhaltungsangebot in den Massenmedien ist zu untersuchen, inwie-
fern in den vergangenen Jahren Sport als mediales Unterhaltungsan-
gebot in verschiedene redaktionelle Kontexte eingebunden wurde. So 
haben sich die meisten vorliegenden Studien, die sich mit der zuneh-
mend unterhaltenden Darstellung des Sports in den Medien beschäftig-
ten, bisher lediglich mit der medialen Aufbereitung des Sportlichen im 
Sportressort auseinandergesetzt. Weiterhin stellt sich die Frage, welche 
Ereignisse, Handlungen, Personen werden in welchem Kontext thema-
tisiert? Hinsichtlich der Ursachen drängt sich vor allem die Frage auf, 
welche Interessen- und Machtstrukturen in Sport- und Mediensystem 
dazu geführt haben, dass sich vor allem Hochleistungssport als gesell-
schaftlicher Teilbereich in so starkem Maße als Unterhaltungsprodukt 
eignet. Hinsichtlich der Folgewirkungen (Implikationen) stellt sich die 
interessante Frage, inwiefern für viele Spitzenathleten eine massenme-
diale Unterhaltungsausrichtung eine Notwendigkeit darstellt, um ihre 
Sportart auf höchstem Niveau ausführen zu können? Inwiefern haben 
es also politische und ökonomische Veränderungsprozesse für Spitzen-
sportler in der Bundesrepublik Deutschland, auf die sich die vorliegen-
de Arbeit konzentriert, zu einer zwingenden produktpolitischen Maß-
nahme werden lassen, sich den Unterhaltungslogiken der Massenmedi-
en anzupassen?

Die Arbeit ist dabei wie folgt aufgebaut: In einem ersten Schritt wird 
die unterhaltungsorientierte Aufbereitung von Sport in den Medien 
einer allgemeinen Entwicklung, nämlich mediale Unterhaltungsanbo-
te mit großem Realitätsbezug herzustellen, zugeordnet. Hierbei wird 
dieser Bereich begrifflich näher konturiert und auf Möglichkeiten 
eingegangen, Unterhaltungsangebote mit großem Realitätsbezug auf 
Produktionsseite herzustellen sowie auf Gratifikationen, die durch sol-
che Angebote auf Publikumsseite verstärkt angesprochen werden (vgl. 
Kapitel 2). In einem zweiten Schritt wird die Bedeutung von Unterhal-
tung mit starkem Realitätsbezug im massenmedialen Kontext aufge-
zeigt, wobei herausgearbeitet wird, dass solche Unterhaltungsangebo-
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te seit den 1980er-Jahren in der deutschen Medienlandschaft stark an 
Bedeutung gewonnen haben (vgl. Kapitel 3). Eine solche vorerst allge-
mein kommunikationswissenschaftliche und nicht rein sportwissen-
schaftliche Annäherung an die Thematik ist sinnvoll, da nicht nur der 
gesellschaftliche Teilbereich Sport, sondern auch andere Teilbereiche 
sich zur Produktion von Unterhaltungsangeboten mit großem Rea-
litätsbezug anbieten und die Aufbereitung des Sports im Modus der 
Unterhaltung somit nur ein (wenn auch wichtiger) Teilbereich ist. Es 
können somit Erkenntnisse gewonnen werden, die über eine sportspe-
zifische Betrachtungsweise hinausgehen.

Die Leser, die lediglich der Teilbereich Sport interessiert und weni-
ger eine allgemein kommunikationswissenschaftliche Einordnung, 
können nach diesem einführenden Kapitel ohne zu großen Wissens-
verlust mit Kapitel 4 die Lektüre beginnen. In diesem Kapitel wird 
erstmals spezifisch auf den Gesellschaftsbereich Sport eingegangen. 
Es wird dabei anhand eines ersten, groben Veränderungsmodells des 
Spitzen- bzw. Hochleistungssports aufgezeigt, dass sich Hochleistungs-
sport zur Aufbereitung als ein Unterhaltungsangebot in der Bundesre-
publik Deutschland vor allem seit den 1980er-Jahren in starkem Maße 
anbietet (vgl. Kapitel 4). In weiteren Schritten wird dies näher erläutert, 
indem auf wichtige Veränderungen der Interessen- und Machtstruk-
tur im Sport- und Medienbereich eingegangen wird. Es wird aufseiten 
des gesellschaftlichen Bereichs Sport verdeutlicht, dass mit der stark 
wirtschaftlichen Ausrichtung seit Anfang/Mitte der 1980er-Jahre neue 
Handlungslogiken, Möglichkeiten und Notwendigkeiten im (deut-
schen) Hochleistungssport entstanden, die Unterhaltungsstrategien 
notwendig werden ließen (vgl. Kapitel 5). Hierbei wird auch erläutert, 
in welchem Ausmaß sich Akteure des deutschen Hochleistungssports 
den Massenmedien seit den 1980er-Jahren als Unterhaltungsangebote 
anbieten und welche Vor- und Nachteile hiermit verbunden sind (vgl. 
Kapitel 6).

Wie Helmut Schmidts eingangs angeführtes Statement bereits nahe-
legt, hängt die Möglichkeit, durch eine unterhaltungsorientierte Aus-
richtung des Sportsystems und seiner Akteure eine hohe Medienprä-
senz zu generieren, dabei nicht nur mit Veränderungen im (deutschen) 
Sportsystem zusammen, sondern auch mit einschneidenden Verände-
rungen im Mediensystem. Somit wird im weiteren Verlauf verdeutlicht, 
dass seit der Dualisierung des Rundfunks in Deutschland in den 1980er-
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Jahren Hochleistungssport und seine Akteure aus ökonomisch-publi-
zistischen Erwägungen seitens der Medienschaffenden in immer stär-
kerem Maße im Modus der Unterhaltung aufbereitet werden. So sorgte 
eine verschärfte intra- wie intermediale Konkurrenzsituation für einen 
sehr starken Kostenanstieg der Sportrechte. Um diesen Kostenanstieg 
zu kompensieren, bereiteten Medienschaffende die publikumsattraktive 
Medienware Hochleistungssport immer umfang- und facettenreicher als 
Unterhaltungsangebot auf, was für Spitzensportakteure zu zahlreichen 
Möglichkeiten führte, thematisiert zu werden (vgl. Kapitel 7).

In einem weiteren Schritt wird ein Analysemodell vorgestellt, das 
dabei helfen soll aufzuzeigen, in welchem Ausmaß sich der gesellschaft-
liche Teilbereich Sport bereits unterhaltend positioniert hat sowie in 
welchem Ausmaß anhand des Hochleistungssports und seiner Akteu-
re Unterhaltungsangebote mit großem Realitätsbezug in den Massen-
medien hergestellt werden sowie inwiefern hiervon Medienschaffende 
ökonomisch-publizistisch profitieren (vgl. Kapitel 8). In den folgenden 
Kapiteln wird das Analysemodell insofern angewendet, als in Kapitel 9, 
10 und 11 aufgezeigt wird, in welchem Ausmaß und welchen Bereichen 
sportliche Themen, Ereignisse und Akteure in den Massenmedien in 
Deutschland seit den 1980er-Jahren präsentiert werden. Hierbei werden 
umfangreiche empirische Analysen in die Untersuchung einbezogen. 
Kapitel 12 schließt die Arbeit mit einem Fazit, zeigt Implikationen für 
das Medien- und Sportsystem auf und gibt einen kleinen Ausblick auf 
mögliche Entwicklungen sowie notwendige Maßnahmen seitens des 
Sport- und Mediensystems, um das zunehmend symbiotische Verhältnis 
im Zeichen der Unterhaltungsvermittlung mit großem Realitätsbezug 
für Akteure aus beiden Bereichen möglichst vorteilhaft zu gestalten. Es 
wird hierbei darauf aufmerksam gemacht, dass die planmäßige, systema-
tische Schulung von Kommunikationskompetenzen für den deutschen 
Hochleistungssport zu einem dringenden, bisher stark vernachlässigten 
Aufgabenbereich geworden ist, da der Umgang mit den Massenmedi-
en zu einem zentralen Element des Hochleistungssports geworden ist. 
Abschließend wird auf weitere notwendige Forschungsaktivitäten auf-
merksam gemacht.




